
(14. FortseiungJ 
darald hörte ihr staunend zu· Daß 

se im Ernst spreche, konnte er nicht 
bezweifeln, sich zu derftellen war sie 
nicht im- Stande. Unddies schöne 
Nenfchenbild war so allerPoesie haar, 
so in den herkömmlichen Begriffen 
ihrer Gefellschaftsklafse festgewachsen, 
daß sie die Liebe common nannte nnd 
nicht einmal ahnte, wie sehr sie ihn 
enttiiufchte. Und er —- er hatte sich 
eingebildet, von ihr geliebt zu wer- 
den! Er fühlte sich tief gedemiiihigt. 
Wenn er das Mädchen auf der Pyra- 
inide nicht getroffen hätte —- er wäre 
doch vielleicht der Versuchung erlegen, 
in die ihn ihr Liebreiz führte. Wie 
eitel er war! Wie er nur nach der 
Oberfläche urtheiltel Die Worte der 
schönen Engländerin rissin ihm plötz- 
lich eine Binde von den Augen und 
zeigten ihm sie und sich im grellen 
Licht der egnptischen Sonne. Zie 
leugnete die Liebe. Sie wagte das 

höchste und Wunderbarfte, was die 
Erde zu bieten hat, zu schmähen, ——— 

weil sie nicht einmal ahnte, wag Liebe 
war! Die große Kraft, auf der die 
Welt beruht, die Zeugerin und Erhal- 
terin alles Lebens ——-ste war für die 
Armen! Er lachte ingrimmig vor sich 
bin. Auch zum Lieben gehört alfo 
ein ganzer Mensch! Für die Einen ist 
es Spielwert, Tändelei, Herkommen, 
Convenienz, für die Anderen brutale 
Sinnenlust Die rechte Liebe. das in- 
thinttive Erfassen und Verstehen eines 
sanderen Wesens, die tiefe Ueberzeu- 
sung der Zufammengehörigteit, das 
leidenschaftlich-: Begehren, aber auch 
Aufgehen in dem Geliebten, das Sich- 
ppfern —- das ich darunter verftehe, 
—- Frau Daisy’s Seele ist so fern da- 
von, wie ich vom Monde. Und ich 
wollte fie heirathen! 

! 

»Warum sind Sie so schweigsam?« 
fragte Mrs. Summers. »Sie den- 
ken wohl an Miß Marti? Es isi nicht 

hr angenehm fiir Ihnen, daß sie 
olehe änclination fiit Mr. Braun 

hat, ni t wahr? Jch amiisire mich 
iiiniglich ihr zu beobachten. Wo bat 
sie nur ihren Stolz? Er macht sich 
Var nichts aus ihr, das ist stehen« 

«Wollen wir nicht lieber die Aus- 
, chi ansehen?« fragte er. Und als er 

It oben aegelangt, den Oberst und 
Ehepaar Fischer vor sich erblickte, 

eilte er auf sie zu, um dem Tete-a-Tete 
mit Mrs. Summers enthoben zu sein. 

Und nun weitete sich ihm die Seele 
Und er warf ab, was sie bedrückte, in 
der großen herrlichen Natur. Am 
Rande des Abgrundes hinschreitend, 
ab er in die schauerliche Tiefe hinab, 

S Thal, das von der Mutter Erde 
selbst zum Thal des Todes bestimmt 
u sein schien. Und westwärts tauch- 

« 

n immer neue kahle, braunrotb 
chimrnernde Felsen undBcrgzüge auf, 
ch vor und ineinander schiebend bis 

an den horizont, von Hunderten von 
Geier-n umkreist. Weiterschreitend 
über den Kamni des Gebirges, erreich- 
ten die Wanderer die Paßböhe, von 

der sich der Blick in die Nilebene öff- 
nete. Da lag das blühende Land, 
von den beiden Armen des Strome- 

ngcheitten, von den schön geform- 
Bergen Arabiens begrenzt; jen- 

seits des Nil ragten Karnat und Lut- 
,or aus Palmenhainen auf, und am· 
Fuß der steilen Felswande schimmer- 
ten Ruinen zahlreicher Tempel. Welch« 
ein Bild. Hier die öde, starre, groß- 
artige, aber schauri e Gebirggwelt —- 

djri die lachendste chiinheit üppigfier 
Begetanom prangenden Lebens, von 1 
Den Erinnrrunggmalen einer fast sa- 
« haften entfernten Zeit übersäet. 

or Haraldg Geist richteten sich die 
·eftürzien Säulen auf, die Sphinx- Ztaßen etneuten sich; er sah die glän- 
zende Stadt mit den hundert Thoren 
von unzähligen Menschen belebt, sal) 
vuf dem Fluß die beladenen Schiffe 
dahinziehem Und der Pharao er- 

schien vor ihxn auf goldenem Wagen, 
von seinen Basallen geleitet. Sän- 

Yerchöre empfingen ihn und fangen 
ihm das Lied des Pentaut, das seine 
Thaten pries. —- —- Welch eine Welt! 
Sie war versunken und nichts davon 
den als spanicheRestkx Assykien und 

n, das griechische und römische 
ich —- auch sie waren vergangen. 

Rede nicht Deutschland binnen kurz 
the-lang das allgemeine Schicksal 
W? Wie stolz war Europa aus 
Feine Kultur und hatte doch, weiß 
Osti, wenig Grund dazu. Bescheiden 

W Bescheiden sein! predigte jeder 
n. jeder Grashalm dieses Landes. 

Die mächtigen Köniäe -von jetzt in; 
stattssten artigeer t — war dass 

Z M sehn Aber man wußtel 
m ihm-! Jhke That-u sp( teul 

M nach. stiftetratitz Abels ole 
—- isie Mystik-h erschien ihm das hier. 

T M bedeutet eine Familie, die ein 

M hundert Jahre zurückrechnen 
te, weint man Jahrtausende über- 

Mtes Wie ein Sandiorn derWiifte, 
DE ein Tropfen im Meer, ifi der 

—- snd dient doch seinem 
ad ist ein Theii der ewigen 

sp, ,eineseltfstsich-dieetgenen 
; folgt, die siå entwickelt nnd 

der großes Kraft der- 

--i-2- M ve- eahn,»m you 
Its wiss-Ursein wirdl 

Jn gron sogen sihrte der Pfad 
an den Felsloiinden ".rtj immer 
neue, herrliche Unifichn n.bietend Vor 
dem Tempel oon Der-el-Bahri em- 

pfing here Professor don Raville, der 
berühmte Genfer Eghotologe, der bei 
der Auigrabung dieses Oeiligthums 
beschäftigt war, die Gesellschaft mit 
noch einem jungen Gele Der 
Konsul hatte ihn gebet-u den hohen 
Herrn und seine Gesellschaft zu füh- 
ren. 

Wildau stellte die Reisegefährten 
vor, und Braun und Raville, die aus 
ihren Schriften einander gut bekannt 
waren, begrüßten sich mit großer 
Freude. Der Genfer Gelehrte über- 
nahm die Führung eines Theils der 
Gesellschaft, während der als Doltor 
Spielmann vorgestellte junge Mann 
die Anderen geleitete, zu denen auch 
Harald gehörte. 

»Wisfen Sie, meine Damen, wer 
Ramala war?« begann der eifrige 
Herr, der sich noch im ersten Docenten- 
feuer befand. »Sie war eine Königin, 
die es mit jedem Manne aufnehmen 
konnte, ihrem Bruder und Gemahl 
Tutmes dem Zweiien an Thatlraft 
und Ehrgeiz weit überlegen, und eine 
Dame, die fchon dazumal die innere 
Berechtigung der Frauenfrage erwie- 
sen hat. Aber- fre beging auch den 
Fehler, wie unsere Schriftstellerinnen 
oftmals, unter falscher Flagge zu 
segeln, das heißt. sie hatte die Schwä- 
che,sich als Mann auszugeben, und 
so tönnen Sie sie hier mit der einw- 
tischen Krone und einem Barte ge- 
fchmiickt sehen. Sie glaubte ihrem 
Volke und der Nachwelt mehr zu im- 
Polllccll Ulllcl clllllllulwcc YCUVlcå 

Jn vier Terrassen baute sich der 
merkwürdige Tempel, der an ein grie-» 
chisches Theater erinnerte, am Fuß 
derFelfen auf, die sentrecht empor- 
ragend in einem herrlichen Halbrund 
ihn umschlossen. Die köstliche, theils 
braunrothe, theils goldige Farbe des 
Gebirges, von der sich der gelbe, feine 
Sandstein des heiligthums schim- 
mernd abhob, gewährte einen äußerst 
malerischen Anblick, und Kunst und 
Natur vereinigten sich hier, um der 
Stätte, die dem Todtenkultus gewid- 
met gewesen. wie allen an der West- 
seite des Nil befindlichen Bauten. 
einen ganz besonderm Reiz zu ver- 

leihen. 
Auf Bldeten und Säulenstempfen 

ruhten endlich die Damen aus, die von 
der Wanderung miide waren. ha- 
rald gesellte sich der anderen Hälfte 
der Gesellschaft zu, um auch von dem 
berühmten Egnplologen noch etwas zu 
hören. Dieser erzählte von den Ar- 
beitern. mit denen er ohne Peitsche 
sehr gut fertig werde, von seiner Exi- 
stenz mit Frau und Tochter drüben in 
Lutsor, und fügte dann hinzu: 
.Schade, daß meine Tochter, die alle« 
Nachmittage mir hier bei der Arbeit 
hilft, heute gerade verhindert war, zu 
erscheinen· Ein junger Eghptologe, 
der vorzügliche Arbeiten gemacht hat 
und von dem wir viel hofften, hat sei- 
nen Wunsch. Eghpten zu sehen, leider 
nur als Todtlranler erfüllen lönnen 
und reist heute Nachmittag mit seiner 
Schwester ab« Sein Zustand ist so 
bedenklich, daß wir fürchten, er kommt 
nicht nach Deutschland zurück. Meine 
Frau und Tochter wollten das arme 

junge Mädchen, das in größter Angst 
ist, in den lehten Stunden in Lutsor 
-:J-ö t-—f-k-- « 
.....,. .»....».... 

»Wer ift es?« fragte Braun. 
»Hubert Schmidt,« entgegnete Herr 

von Navillr. 
»Hat der nicht über die Gräberterte 

des alten Reiches etwas- veröffent- 
licht?« 

»Jawohl, und jeyt als Kranter ift 
er mit einer metrifchen Uebersetzung 
des Batzan Prifse beschäftigt, wobei 
seine Schwester ihm hilft." 

»Jst das nicht das Buch des Ptah 
Hotep?« fragte Harald, und als die 
Herren bejahten, meinte er: »Das 
freut mich! Jch tenne nur Einiges da- 
von aus einer englischen Uebertragung 
und finde das so schön, daß ich es 
fiir werth halte, allgemeiner bekannt 
zu werden-« 

Wildau ftattete in verbindlichster 
Art seinen Dank ab, und man brach 
auf, uns auf dem Rückwege noch das 
Ramessrutn zu besuchen. here Doktor 
Spiel-natur erbot sich feenadlichft, die 
Gesellschaft zu begleiten. Er hatte in 
dem jungen Braun einen Verbin- 
dungibrrrderentdeckt, und die Beiden 
unterhielten sich eifrig während des 
Weges. botan-, der an ihnen vorbei- 
ritt, hätte, daß der Hauslehrer den 
Egyptologen fragte, ob er nicht zufäl- 
lig unter den Deutschen Knirps einen 
Philologen wisse. der fofort an seine 
Stelle treten könne. Das lenkte ha- 
eald’s Gedanken auf Miß Mary zu- 
eiick deren Gesellschaft er vermißte. 
Wie schade, daß sie gerade den heuti- 
sen Mflng vers-rasen mußte, der 

leise solche stille des Jutseressanten 
nnd M geboten hatte· 
ksui sei-gre- ehie i- ist-II- ABBE-JAPA- 

— .- 

noeh immer zu den sehensvilrdi sie-n 
Denk-nähen Ughi-W gehörte. am- 

sei der Zweite hatte mit dem herrli- 
chen Bau dar Göttern Preis und 
Dansl siir seinen ruhmreichen Sieg 
iiher die Cheta adgestattet, ugleich 
aher sich selhsl einen Gedächtni empel 
errichtet, der nicht nur seine Kri s- 
thaten verherrlichte, sondern auch iir 
die ho« Kultur fener Zeit zeugte. 
Hatte « eh doch in einem Theil des 
heiligthums eine auserlesene Biblio- 
ihel befunden und eine berühmte Uni- 
versität an ihn angeschlossen Damit 
verbunden toar das älteste Vorbild des 
alexandrinischen Muse-ums gewesen. 
ein AM, in dem die bedeutendsten 
Geister der Zeii sich versammelt hat- 
ten, um srei von Sorgen um das täg- 
liche Brod then idealen Ausgaben zu 
dienen! So diele Jahrtausende wa- 
ren seitdem vergalt-Oh und unsere 
Zeit, mit all’ ihren Errungenschaften, 
aus die sie so stolz war, besaß eine 
solche Stätte nicht! 

Harald schloß sich dem Doctor 
Spielmann an, um von diesem sich 
die äußerst interessanten Reliess er- 

sllären zu lassen. An der Jnnenseite 
des ersten, sehr verstörten Pylons wa- 

ren alle die Festungen abgebildet, die 
Ramses erobert hatte, und äußerst 
lebendige Schilderungen des Krieges 
und Lagerlsebeng gegeben Vor Allem 
handelte es sich um die berühmteScene 
im Chetalriege, wo der Plutus-, von 
seinem Heer abaeschnitten. sich allein 
dem Feinde gegenüber befand und 
durch Persönliche Tapferkeit rettete. 
Diese Episode des Krieges. »die den 
Inhalt eines Evas des Dichters-Pen- 
taur bildete, das nicht nur auf dem 
Phlon von Luksor und der«Siidrvand 
des Tempels von Karnat, sondern 
auch in zahlreichen Papyrusrollen er- 

halten ist, war eines der ruhmreichften 
Ereignisse im Leben Namses des 
Zweiten und immer wieder heißt es 
in den Jnfchriften: »Er war allein 
in seiner Person, und kein Anderer 
war mit ihm. Er fand sich umringt 
von 2500 Kriegswagen.« Der König 
ist stets viel größer dargestellt, als 
das gewöhnliche Menschenvolk, so daß 
er überall leicht zu erkennen ist. 

Dem Ufer des Nil zureitend be- 
merkte Harald, wie schon am Morgen, 
im Grase kauernde Knaben, die fich 
hinter Decken oderMauerreften zu ver- 

bergen schienen und aufmerksam um 

sich schauten. Harald fragte den Dot- 
tor, was sie vorhätten »Sehen Sie 
den Vogel dort in der Luft fchweben?« 
entgegnete der. »Wartet! Sie einen 
Augenblick, Sie werden gleich sehen, 
was die Burschen treiben.« 

Jn einiger Entfernung haltend, be- 
obachteten die beiden Herren einen die- 
ser Burschen. Plötzlich. ehe Harald 
bemerkte, wie es geschehen, sank der 
Vogel dicht neben ihm getroffen zur 
Ert- nieder und der Schühe eilte her- 
bei, ihn zu holen. Er legte das ver- 
endende noch mit den Flügeln schla- 
gende Thier neben sich und Harald fah 
nun, daß es eine Schleuder war, mit 
der er das Thier erbeutet. Eine 
lange Schnur aus Pflanzenbast, um 
einen Stein Igewickely das war das 
einfache Instrument, das in diesem 
konservativen Lande noch jetzt als 
Wirtin-schob diente mie emi- Zank-n- 
den dZn Jahren, da der junge-David 
seine Laufbahn mit der Schleuder be- 
gonnen. 

Vor dem Tetviitiehotel laa derPosts 
dampser zur Absahrt bereit, als zwi: 
schen dier und süns Uhr die Gesell- 
schast dort wieder anlangte, sehr müde 
von der anstrengenden Tour. 

»O, ich kann nicht mehr die Treppe 
hinaus,« sagte Mes. Sitmmers. 

»Ich werde Sie tragen.« meinte Ha- 
rald. 

»No, thant you,« entgegnete die 
Engländerin »Sie würden mir hin- 
untersallen lassen ins Wasser und mit 
Daish Summers wars vorbei.« 

»Den Verlust dürfen wir nicht wa- 
aen,« ries Wildau lächelnd. »Vertrauen 
Sie mir Jhr tostbares Leben an, 
GnädigsteT Jch bin zuverlässiger als 
Horus.« 

»Das würde Kuni zu schmerzlich 
sein,« erwiderte Daisy schnell. »Helsen 
Sie ihr nur.« 

Alles lachte und die Umsattel ver- 

setzte, ganz roth var Verdruß: » ch 
gehöre nicht zu den Damen, die hül s- 
bediirstige Schwäche vorschiihen ———« 

MKommen Sie, nun helfe ich Jhnen 
gerade, Mrö. Summers,« sagte Sper- 
ber. Und er legte ihren Arm in den 
seinen und sührte und zog sie die 
Treppe empor. 

So beschäftigt, sah er nicht dies-e- 
statten, die am oberenEnde der Treppe 
erschienen und zurücktratery ihm aus 
der schmalen Stiege nicht zu begegnen 
Erst ans der vorlesten Stufe sah er 

ans und gewahrte—unmittelbar dor 

sichs-die lange Gesuchte, das Mäd- 
chen von der Pyramide. Sie siihrte 
einen jungen Mann, dein das Leiden 
aus dein bleichen, eingefallenen Gesichte 
geschrieben war. Ein hoteldienet 
stand hinter den seiden. 

Einen Augenblick starrte Hatald wie 
geisesabtvesend die Geliebte seines 
herze-is an. Dann ließ er, wie ein 
aus bssser That Ertadpteiz MrsSunv 
merk Arn- sallen und zog den hat. 
Sie indes- sentte die Augen nnd schritt 
la Athen den Kranken der 
sich chtver ans sie stüsty die Treppe 
Wechser 

»se- ia »We- squu nn- 
emai- W Si- eis Heimk- 
mit-H 

W 

»Ich glaube, das waren setannte.« 
stottette er verwirrt. Ameisen Tief 
Und er wollte dein jungen Mädchen 
nacheilen. Doch die Reisegenossen, die 
eben heraustamen. versperrten ils-n den 
Weg. Er san die Geliebte das Schiss 
betreten und in der Kajiite verschwin- 
den. Ali· die Treppe frei war. slog er 
in zwei Siisen hinab und aus das 
Schiff, das zur Absahkt läutete. In 
der Thiir der Kajiite,«aus der sie einen 
Feldstulsl siir den Kranlen geholt, er- 
schien eben die junge Dame, und er 

sprach sie sogleich athernlos an, ttrshs 
lend vor Freude. Ohne nur daran zu 
denken, daß er einer Fremden gegen- 
überstehe, streckte er ihr. alle steife 
norddeutsche Form vergessend, die 
hand entgegen. 

»Da sind’ ich Se endlihk tiefer. 
»O, wie habe ich Sie esuchtP 

Aus ihrem Gesicht im« alles Blut 
gewichen zu sein. Mit einem bestem- 
deten Blick fah sie ihn an, ohne seine 
Hand zu ergreifen. 

Er war mit kaltem Wasser begossen. 
»Wir haben uns doch aus der Pyra- 
made getroffen!« tieser bestürzt. »Ist 
es möglich, daß Sie sich meiner nicht 
mehr erinnern?« 

Sie hob die seelenvollen Augen 
eian Augenblick mit trauriqem Vor 
Iourf aus und schien unschliisiig. Dann 
zog siees vor, seine Frage gar nicht zu 
beantworten. »Mein Bruder wartet!« 
sagte sie fast unhörbar und schritt mit 

slllulll lllcklllllfclll Aclgkll DLS Appscp 
an Harald vorbei. 

Einen Augenblick stand dieser mit 
bochtlopfendem Herzen, dann folgteer 
der Geliebten zun( Kranken, der ans 
einer Bank des Veroecls faß, um sich 
vorzustellen Doch da Frürzten ver- 
schiedene Schiffsbeamte auf i,:: zu, 
die ibn mit lebhaften Gebet-den und 

die Brücke bereits zurückgezogen würde 
und er mitreisen müsse, wenn er nicht 
sofort den Dampser verlasse. Eine 
Minute später befand er sich am Ufer 
und das Schiff stieß ab. Neben dem 
Kranken sah er die Geliebte, die nicht 
einmal den Kopf wandte, daß er ihr 
noch einen Gruß hätte senden können. 

Harald war aus allen Himmeln ge- 
stürzt. Dies war das Wirt-ersehen 
nach dem er sich gelehnt in heißem« 
Verlangen, auf das zu hoffen er saft 
schon aufgegeben hatte. Nun hatte er 
die Geliebte gefunden, und diese ver- 

leugnete ibn.« 
Tief verstört langte er in feinem 

Zimmer an. me war’s, als sei er 
auf den Kopf geschlagen, als sei Alles, 
was schön und gut, aus feinem Leben 

,aufgeregtem Geschrei bedeuteten. daß 

ssschwundn Die Abweisung, die er 

s erfahren, von ihr erfahren, die er für« 
»liebreich und milde, fiir wahr und 
klar gehalten, hatte seine holden Zu- J 
lunftsträume vernichtet, seinem gan- 

i ten Leben ein reizloses Gesicht gegeben. 
Das war die Liebe, die wie ein Göt- 
terfunten ihm das Herz entzündet! 
In ihre Seele war kein Strahl davon 
gefallen. Sie erinnerte sich feiner nicht 
einmal! Gott im Himmel, das war« 

zum Rasendwerdenl Er tobte, er 
zürnte nnd baderte mit leinemGeschieL i 

Das eine einzige Mal in feinem Le- 
ben, wo er sich ganz ergeben —- da 
danlte man ihm so? Da warf man 
lein Herz fort, als fei es werthloser 
Plunder? Er rief seinen Stolz zu 
Hilfe, aber es sruchtete nichts. Ein 
solcher. leidenschaftlichekkummer »er- 
fUUlc koll, Das alles Milch lP ihm 
auggelöfcht war. Mit Mühe fafue er 

sich fotveit, um zum abendlichen Diner 
erscheinen zu können. Er meinte, er 
miisse verändert fein, Jeder müsse ihm 
an der Stirn ablefen, was ihm begeg 
net. Und doch durfte Niemand davon 
wissen. Jm tiefften herzen verborgen 
mußte die Wunde bluten, aus der fei- 
nes Lebens Hoffnung und Glück ent- 
ftrömtr. 

Bei Tisch fand er Miit Marn neben 
sich. Mit einer Herzlichleit, wie nie- 
mals zuvor, sprach er mit ihr. War er 
nicht ihr Leidensgenoffe7 Dies-ärmer- 
zen, die in ihrer Seele wühlten, hatte 
er nicht ebenfalls sie tennen gelernt? 
Sein Ton war von fo zarter. liebe- 
voller Güte, daß es sie tief rührte und 
fre sich zusammennehmen mußte, daß 
nicht die verrätherifchen Thriinen, die 
heute den ganzen Tag geflossen, ihr 
weiter in die Augen stiegen. 

Jn dem Wunsch, fte zu zerstreuen, 
vergaß er fein eigenes Leid, oder uns 
terdriickte es wenigstens. Er erzählte 
ihr von dem heutigen Ausflug, schil- 
derte ihr alle Eindrücke, dieer gehabt, 
und es gelang ihm wirklich, ihre 
Theilnahme zu erregen, ein Lächeln 
auf ihr Gesicht zu locken. Was-küm- 
merte es ihn, daß die Umfattel und 
Wildau die Köpfe zufammenfteckten, 
daß Mr. Salinai befriedigt lächelte 
und die Blicke Aller sich auf fie Beide 
richteten? Jhm war in feiner Ge- 
mäthiftirmnuns zu Muthe, als fei er 
mit Miß Mary allein unter lauter 
Fremden« und fie müßten steh gegen- 
feitig ftiihen und helfen, um den fchswei 
renWeg vorwärts zu gehen, auf den 
das Schickfal sie gestellt. 

Nach Tisch ward in der Gesellfehgft 
der Wunsch nach Musik«-nah an 
war zu müde, um noch einen Mond- 
fcheinspaziergang zu machen, und die 
Umfattel und Mes. Summersi he- 
ftiirmten Wildau mit Bitten, ihnen 
endlich einmal etwas botzusinaem 
Diefer willigte ein, erinnerte aber Miß 
Muth an ihr Versprechen, mit ihm 
mufiziren zu wollen. Sie lehnte zuerst 
ah, indem tie meinte, ihr läge die ge- 
ftrige Ohnmacht noch-in den Glieder-n 
gab aber endlich, von aaen Sein-n ze- 
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uält, nass. Besonders ihrer Brüder 
ureden schien sie dazu u beweng 

die drei jiingsten baten a dringendi 
»Marn, bitte, das spanische Lied,« 
schmeichelte der Kleinste. »Nein, lie- 
ber das Niggerlied", riet derUelterr. 
Alsred wallte durchaus etwa-»Ver- 
nilnstiaei« hören, von Schubert oder 
Mendelssobm Carlos zündete bissi- 
bereit die Lichter am Piano an, wäh- 
rend Jamei das Instrument öffnete. 
Sie waren ossenbar sehr stolz aus ib- 
rer Schwester Kunst Das junges 
Mädchen sah mit liebevollem weichem 
Ausdruck aus die Brüder und liess sich 
aus den Klaviersessel nieder. haralds hatte sich aus einen Stuhl neben dein 
Piano gesehn so daß er ibr Gesicht 
und das ganze stmnnxr übetschauen 
konnte. Die Reisegesellschast war 

vollständig versammelt bis aus Mr. 
Salinas und den Professor-, die neben- 
an im Rauchzimmer plaudertem bei 
den ersten Tönen aber «;«ie Thüre öss-- 
treten und zuhörten In der dunkelsten 
Ecke am gegenüberliegenden Fenster 
stand der junge Braun, während aufs 
dem Dir-en und den Stühlen, die ins 
der Mitte des Zimmers um den Tisch s 
mit der Lampe standen, die übrigen 
Mitalieder der Gesellschaft undeinige 
fremde Hotelbewohnek Platz genom- 
men hatten. Die jüngsten Brüder um- 

aaben ihre Schwester 
»Ich habe seine Roten mitgebracht,« 

sagte diese, »und kann nur sinnen, was- 
J 

»ich auszmendia weis-» Dies sina’ ichl siik »Die-b t,U-nr.1-I«. fiiifteets si- ibm 

szu und begann ein spanisches Lied 

ldorzutragm Jhre etwas verschleierte 
«Stimme war von großem Wohltlang 
Hund Schmelz, und als sie geendet, 
, sand Jeder, das Lied sei viel zu kurz 

gewesen, und bat sie, sortzusahren. 
»Nun das Riggerlied für Dich, 

Jose,« sagte sie zu dem älteren Bru- 
der und begann don Neuem. 

»Priichtig, prächtig!« ries man von 
allen Seiten. Der Bruder tiiszte ihr 
dankend die hand. 

»Was möchtest Du hören?« sragte 
sie den dritten 

»Schubert: Den Tod und das Mäd- 
chen. Das li;be ich so sehr!« 

Sie machte eine unwilliiirliche Be- 
wegung. als erschrecke sie. Dann spielte 
sie die herrlichen, schwermiithiaen 
Akkorde, die, dem DMollssuartett 
entnommen, das Lied einleiten und 
ihm seine unvergängliche Schönheit 
verleihen. Erschütternd, mit leiden- 
schaftlichem Pathos-, kam es daraus 
von ihren Lippen- 

»Voriiber, ach vorüber-, 
Geh« wilder Knochenmannl 
Ich bin noch jung! Geh lieber 
Und rühre mich nicht anl« 

und mit seierlicher Ruhe suhr sie sort: 
Reich mir die Hand, du schiin’ und 

zart« Gebild! 
Bin Freund und komme nicht zu stra- 

sen. 
Sei gutes Muth’s, ich bin nicht wild! 
Sollst sanst inf meinen Armen schla- 

en.« 
Wie ein hauch klang es aus. 

Entsetzung solgt.) 

Taste stehest-uns erste Liede. 
Wie ein schnurrendes Mischen saß 

Tantchen in dem größten Lehnstuhl 
ihres gemiithlichen Alt-Jungfern- 
Stiibchens und mit der sansten, et- 
was milden Stimme begann sie zu 
erzählen: 

»Meine erste Liebe? s— O ja, das 
ist aber lange her -—— wir hatten uns 
regelt-echt verlobt: ich war zehn und 
er vierzehn Jahre alt. Die Vettern 
brachten ihn immer mit. Er war ein 
außerordentlicher Junge. Wegen sei- 

.ner weißblonden, glattaetiismmtent 
Haare nannten wir ihn »E-chimniel«.J 
Er konnte die unterhaltendiien Fra-; 
tzen schneiden, deshalb gab ich ihm; 
uerst den Vorzug unter der Schnarj sungenix die inein Bruder in den 

Ferien suf unserm Gut zu versam- 
meln pfle te Außerdem tonnte 
Schimmel sehr gut Schlittschuhlausen 
und tanzen, und nebenbei kollern wie- 
ein Puterhahn. Wir warfen uns die 
ersten Schneeballen an die Köpfe und 
suchten die ersten Veilchen zusammen, 
wir schrieben uns zärtliche Briefe, 
und klebten schöne bunte Abziehbilder 
darauf. Schimmel machte auch Ge- 
dichte. Ein Brief sing an » ich 
weiß es noch ganz genau, es war der 
leste Zerientasp und Schimmel hat 
ein tie es Grauen vor dem neuen 

Classenlehrer. So fing er an: 

»Hier srareife ich die Feder, 
Und zugleich mich tiefes Leid, 
Daß ich in die Schul entweder 
Muß. odek in die Etviateiik —- 

Er ging aber in die Schule und 
trieb es da gerade wie andere Jun- 
gens auch.—— 

Wir lebten sehr gliicklich zufam- 
men. Wenn er das größte Butter- 
brod hatte, so vertauschte ich ihm im- 
mer mein tleineres, nnd die Stachel- 
beerbiische, besonders die noch nicht 

nz reisen. hätten von mancher glit- 
nden Liebesertliirung, bei der mit 

erstaunlicher Geschwind« teit die Bee- 
ren vegchluett wurden, richten tön- 
nen. ann kam die Trennung init 
oieien Eis-tönen und heißen Liebes 
s wiiren. Mit großartiger Bereit- 
willigkeit wurde ewige Treue verspro 
then. und wenn Schimmel erst Amts- 
richter wäre, dann würden wir uns 

heirathen- 
»Wie lan e dauert denn Edas?&#39;« 

fra«gte ichs glich. 
»O nicht lanae. so zwanzig Jahre bielleicht « tröstete Schimmel und sah 

sich niit denwasserdlauesn Augen 
zärtlich an. »Im tannne ich nach 

Unteeteriia, dann nach Odettertia, 
dann Sekunda, Prima. dann fluditi 
man zehn bis zwanzig Semester, 
vann noch ein paar « ahre Referendar .. 

und, wenix inan ni t dutch’s Exa- 
inen fällt, ein paar Jahr Wiss-k- 
und wenn ich dann Amt-richtet wer- 
de, und dein Vater unt was zugiebt, 
dann können wir heirat n.« 

»3wanzi Jahrel« ch stand ent- 
eisteet. ,. ann bin i ja dreißig! 
ante Minna hat neulich zu Tanie 

Adelheid gesagt —- ich habe ej wohl 
verstanden —-— «Mädchen, mach’ vor- 
an — was ein eschicites Mädchen ist, 
die kriegt ’nen Hin-in mit zwanzig —- 

nqchhek papier-« und ich« —- va- 
bei vergeß ich wahre Gießkannen voll 
Idranem nnd Schimmel versuchte 
mich zu tränen: »Aber rettchen« —- 

DC fubt ich aber au : »Du va 
"nitch nicht kreiichen nennst-. Frevel- 
Iudegunda iße ich!« 

Und so schieden wir. —— Als wir 
uns wiedersahen, war ich dreizehn, 

pSchiMMkl siebztbld Seine weißen 
dünnen Haare hatte er behalten, aber 
aug dem netten kleinen Bin-schen war 
ein arobtnochiaer Bengel geworden, 
dessen Hände und Füße immer da 
waren, wo sie nicht hingehökten. 
Seine Stimme schlug plötzlich vom 

tiefsten Baß zum piepsigiten Dislont 
liber, ivoriibxr icli zu feiner größten 
Entrüsnmq hell aufmmen mußte. 
Auch fd)iiia.iiteie mein einstiqer Vei- 
lolster iii iiii.jaliclift mpriger Haltunsi 
meine sele in Die Saat aescliossenen 
Coufmen an, und zu mir sagte er 

herablassend: 
»Guten Tag, Kleine, wie geht es 

Dir?«« — 

ch lehrte ihm den Rücken und von 

undeerer Verlobung war nicht mehr die 
Re 

Schimmel —- wie wüthend er war, 
wenn ich ihn in Gegenwart der Da- 
men so anredete —- wußte freilich, 
tote alt ich war. Aber der Herr Pre- 
miet-Lieutenant mit den zusammen- 
llappenden Beinen und dem ganzen 
Kon voll leine Haare, der aus der 
nahen Garnifon hetiiberaelommen 
war, der hielt mich fiir viel älter —- 

-oon wegen meiner Bülligleit. die 
schon etwas längere Kleider bedingte· 
Er wirbelte an seinem Schnauzbart 
—- «chimmel be ann sofort an den 
drei strohgelben orsten an jedem 
Mundwinlel zu zerren———und fah mich 
aufmerksam an. 

Schimmel luftwandelte mit meinen 
start aufgeblähten Cousinen im Gar- 
ten. Alle drei waren nicht bei Laune; 
sie horchten nach rückwärts, wo der 
Premier, der die Knospen vorzu- 
ziehen fchien, mit inir folgte. 

»Gniidig.es Fräulein werden doch 
die Bälle besuchen?« fragte der Lim- 
tenant mit liebensIckirdiaem Augen- 
zwintern. Worauf ich mit einem zö- 
gernden »Nei—n«&#39; antwortete. 

»Aber bitte s-- reine Balliierbe ——« 

,,Mama nimmt mich nicht mit," 
sagte ich zornig, »ich bin ja erst drei- 
zehn.« 

Der Premier röusperte sich etwas 
verlegen, und die Unterhaltung war 

zu Ende. —- 

»Was hat denn der Lieutenant zu 
sagen gehabt?« fragte meine Mutter 
später. 

Die Folge meiner aufrichtiaen 
Antwort war ein zweijähriger Auf- 
enthalt im Pensionat. —- Dao lommt 
davon, wenn· man die Fighrtzeit sagt! 

Zu- lur rurcun aus-s qui-IF unsr, 

trug ich lange Kleider und aufgesteckte 
Zöpfe —— und von meiner zweiten 
Liede erzähle ich ein anderes Mal —-— 

Jhr Mädel wollt ja doch immer blos 
Liebesgefchichten hören·" 

-—«——-· - — 

Jnvllåmu einer- Suspe. 
Da sie selbst nicht Jubilarin sein 

kann, musz man sich daran genügen 
lassen, ihren Erfinder zu feiern. Am 
26. März, so schreibt das Neue Wie- 
ner Tageblati, if« der hundertfiins- 
iste Geburtstag jenes Forschers und 

enschensreundes, dei die nach ihm 
benannte Rumforv’sche Suvpe rom- 

ponirte. Das war ein merlwiirdiger 
Mann, dieser Graf v. Rumford Eng- 
lischer Soldat, amerikanischer Pio- 
nier, Schulmeister und Industriellen 
Chemiter und « Koch. Geboten in 
England, zum Manne gereist inNord- 
amerika, zu Berühmtheit gelangt auf 
dem europäischen Continent. hat Graf 
Rumsord « sein Adel ift banerischen 
Ursprunges — als Gelehrter unt-Ent- 
decker vorwiegend aus deutschem Bo- 
den getvirtt. Als General Leibade- 
tant des Kursiirsten Karl Theodor 
von der Pfalz hatte der brave Mann 
viele Zeit. Die verwendete er zu phy- 

«fttalischen und chemischen Studien 
und konstruirte unter Andere-n die 

irrach ihm benannten Spariisern Er 

W
«

W
—

—
—

 

war es auch, der in Süddeutschlanrs 
die Kartoffeln einführte. Gewißs eine 
verdienstreiche Thötigleit, die schon an 
sich Berechtigung zu einem tleinen 
Monument siir Rumsord geben wür- 
de. Am meisten ader.tvurde sein Na- 
me belannt durch die Herstellung der 
sogenannten Rumford schen Sappe, 
einer Mischung Von Blut, Knochen- 
fubstanz und anderen billigen Jngre- 
viengen Diese Erfindung ist weit 
vovulärer geworden« als die ganze 
Seite v.on Büchern, die Numford ge- 
schrieben hat. Er war ein praktischer 
Sorialeefvrrner und sing nett seiner 
Hilfeleistung site die armen erite bei 
de,r Herstellung einer guten und billi- 
gen Sande an; das ist gewiss nicht 
das Verdienstlaseste nnd derer Manne 
aebiihrt zu seinem 150. Erdenstaa ein 
Erinnerungtblätkchen in der Seit- 
QIMKI 


